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Dorfälteſte , die ehr —

ſame Wittib Urſula

Kreuzburg war ge
ſtorben .

Man hatte bei ihr ,

der Bewohnerin des

Gemeindehirtenhauſes
im ſchönen Bergdorf
Biſchofsrieth , zunächſt
die Hausmittel ſämt —

icher alten Weiber des Ortes angewandt ;
Kräuterteemiſchungen aller Art , undefinier
bare Säfte wurden herangebracht ; man
hatte dem todkranken , verhutzelten Weiblein

heiße Kartoffeln auf den Magen gelegt , hatte

ſie in kochheiße Wickel gepackt und hundert

andere Manipulationen an ihr , die alles ge—

duldig über ſich ergehen ließ , vollzogen ; — der

Dorfbarbier hatte ihr ſchließlich noch Jod —

pinſelungen und Rizinus verabfolgt , — und

dann haͤtte der zermürbte Körper der Achtzig —
jährigen allen weiteren Eingriffen ſich entzogen ,

die Witwe Urſula Kreuzburg , geborene
Wohlgemut , war dem Bruder Tod gefolgt an

die Pforten eines für ſie fraglos beſſeren Jen —
ſeits

Es iſt etwas Heiliges um das Sterben ,

etwas Geheimnisvolles um den Tod , — und

beim letzten Abſchiednehmen unſerer Greiſin

mußte die erhabene Weihe beſonders ſpürbar
geweſen ſein , denn die Menſchen , die das Toten —

lager umgaben , als das ſchwache Lebensflämm
chen erloſch , machten abſonderlich feierliche
Geſichter

Der Pfarrer , der die Sterbegebete geſprochen
hatte , flüſterte noch einige Worte mit dem Orts —

ſchulzen , und beide verließen dann auf leiſen
Sohlen das ſtille Gemach . Auch einige Nach —
barinnen folgten nach einem ſtummen Blick auf
die Leiche dem Beiſpiel . So blieben nur zwei
Menſchen im Hirtenhaus zurück , —ein blaſſes

verweintes Mädchen , das — vor dem Lager
kniend , — den Kopf ins Deckbett der Toten

gepreßt hielt und leiſe vor ſich hinſchluchzte , —

und ein ehrwürdiger Greis mit einem von Klug —
heit , Güte und Lebenserfahrung zeugenden Ant —

litz. Sich zu der wohl ſechzehnjährigen , blond —

köpfigen Maid niederbeugend , flüſterte er :

„ Faſſe dich , Brigitte , — ſieh , ſie hat ' s nun
beſſer , die gute Großmutter , — ſie war eine
brave , gute Seele , — und der liebe Herrgott
hat ihr ſicher ſchon ein Ehrenplätzchen in ſeinem
ſchönen Himmel angewieſen . . . Ach ja ,
es ſchmerzt , wenn man ſo ein liebes Groß —
mütterl verliert und nun ſo allein zurückbleibt

Aber verlaſſen biſt du noch lange nicht ;

veißt ja, dein alter Lehrer hält die Hand ſbe
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dich und hilft dir ſchon mit Rat und Tat
Meinſt du nicht auch ?

„ Ja “ , flüſterte die Weinende und hob für
eine Sekunde das vergrämte Antlitz

„ Verwandte hinterläßt die Großmutter
außer dir ? “

„ Nein . Onkel Edmund , ein Bruder der ſeligen
Mutter , der als Muſiker übers Meer ging , iſt

verſchollen
0

2
„ Weiß es , Kind ! Nun ſorge dich nicht , was

hier zu tun iſt , mache ich ... Der Sarg iſt
beſtellt , — die Leichenfrau kommt , und die

ſchönſten Roſen , die ich noch im Herbſtgarten
habe , ſchicke ich dir , das liebe Großmutterl zu
ſchmücken Kopf hoch , Kind ; was nun
mit dir wird , das überlegen wir in Ruhe , wenn
alles vorüber iſt

8

Der blonden Maid die Hand auf die Schul
ter legend , trat auch Traugott Pilgram hinaus

in den dämmernden Abend .

II

Daheim in ſeinem Wohnſtübchen angekom

men , rückte ſich der bejahrte Schulmann den

Rohrſeſſel ans Fenſter und blickte in die Dorf

ſtraße hinaus . Immer mehr ſchlang die wach

ſende Dunkelheit die Umriſſe der Häuſer in ſich

hinein , — aber die Stunde , da hinter den

trüben Fenſterſcheiben da und dort Lichter auf

tauchten , war noch nicht gekommen
Traugott Pilgram brauchte keines dieſer

Lichter ; — hell und klar lag vor ſeinem Geiſte

jedes dieſer Häuſer , und in das Lebensſchickſal
aller ihrer Bewohner blickte er hinein wie in ein

offenes Buch

Heute aber kreiſten die Gedanken des alten
Mannes um das Lager der greiſen Witwe

Kreuzburg Der Bruder Tod hatte da

unter ein Menſchendaſein den Schlußpunkt ge
ſetzt , das in ſeinem krauſen Zickzackbeg vom
Reichtum zum Elend , vom leidenſchaftlichen
und zufriedenen Glück zum tiefſten Leid , von

irdiſcher Schuld zur bitteren Sühne einem
Dichter den Stoff geboten hätte zu einem er —
ſchütternden Kunſtwerk . . . Er hatte ſie noch

gekannt als einziges Kind des reichen Bauern

von Biſchofsrieth , des Kaſpar Wohlgemut , —

hatte es miterlebt , wie Franz Kreuzburg , der

Häuslersſohn und Tunichtgut , die Zwanzig —
jährige mit Liebesſchwüren ſo betörte , daß ſie
ihm zuliebe mit ihrer Familie brach . Er , Trau

gott Pilgram , war als gebürtiger Biſchofs
riether Zeuge davon geweſen , wie Urſula Kreuz

burg die Verachtung ihrer geldſtolzen Sippe
und die Enterbung tapfer ertrug , wie ſie , aller

Trägheit , Liederlichkeit und ſelbſt Roheit ihres
** 7 AbMannes zum Trotz der Oeffentlichkeit nie eine

U
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„ Kopf hoch , Kind !

doch erleben mußte , daß unſelige Erbeigen —
ſchaften des Vaters ihr eigen Fleiſch und Blut
ins Verderben führten . Ach ja , — ſie hatte ein
hartes Kreuz mit Geduld durchs Leben ge⸗
ſchleppt , die Urſula Kreuzburg . Fünf Söhnen
und einer Tochter hatte ſie das Leben geſchenkt ,
als der Gatte einem ſelbſtverſchuldeten Unglück
zum Opfer fiel . Eine rauhe Brut wuchs in
ihren Kindern um ſie auf ; vier ihrer Söhne
folgten dem unſeligen väterlichen Beiſpiel , —
einer , der ſeeliſch am zarteſten beſaitete , mußte
leichtſinniger Streiche wegen übers Meer flüch —
ten , — und die Tochter ſank nach kurzer , un —
glücklicher Ehe ins Grab ; — abgeſehen von
ihrem Sohn Edmund , dem verſchollenen Muſi⸗
ker, hatte Urſula Kreuzburg all ' ihre Sproſſen
überlebt , — in Brigitt ' Kraushaar , dem einzigen
Kinde ihrer Tochter , hatte ihr der Himmel für
das letzte Jahrzehnt ihres Lebens Glück und
Sonnenſchein ins Haus gebracht .

Brigitt ' Kraushaar , — mit tiefer , ſeltſamer
Zärtlichkeit flüſterte der Emeritus den RNamen
vor ſich hin , — war ſeine Lieblingsſchülerin ge —
weſen .

9*Von den vielen Buben und Mädeln , die im
vierzigjüährigen Berufsleben zu ſeinen Füßen ge⸗
ſeſſen hatten , war keine ihm ſo ans Herz ge—
wachſen , — keine , die mit einem klugen Kopfe
ein ſo reiches Herz vereinte , — keine , die mit
ſo unſchuldsvollen Märchenaugen ins Leben
blickte .

Und er konnte es wohl auch ſagen : nie hatte
eine Schülerin ihn , den alten Graukopf , ſo ge —
liebt , wie Brigitt ' , die arme Waiſe .

Lebendig ſah er ſie vor ſich , wie ſie an war —
men Sommertagen ſehnſüchtig aus dem Schul —
ümmer hinausblickte auf das weiße Band der
Landſtraße , das ſich hinter den Dorfgärten und
dem Gemeindewald in das Unendliche verlor .

Das geſchah vor allem im Rechenunterricht ,
den Mutter Kreuzburgs Enkelin nicht ſonderlich
liebte . Ganz anders war ſie dann , wenn er den
Schulkindern erzählte von den tauſend Wundern
der Natur , — vom Atemholen der Felder und
vom Wehen des Gottesodems im Walde , — von
den Köſtlichkeiten der Blumen auf Rain und
Wieſen , — von dem ewig neuen Rätſel der grũ
nen Saat und der goldenen Ernte ; — ei, wie
leuchteten da immer die blauen Augen der blon —
den Maid , — und wie ſchwer fand ſie ſich in
die Wirklichkeit zurück nach einem ſolchen Aus —
flug ins Reich der Unendlichkeit .

Niemand im Orte wußte ſo , wie er , um die
tiefſte Sehnſucht dieſer keuſchen Mädchenſeele ,
die — in einem ſchönen Körper wohnend — ins
Hohe , ins Weite ſtrebte ; — und doch war gerade
Brigitt ' Kraushaar durch ihre Armut ſtärker
wie alle Dorfkinder an die Scholle gefeſſelt , —
als Magd bei einem der Ortsbauern würde ſie
trotz all ' ihrer Talente in der Enge eines beſchei —
denen Pflichtenkreiſes zu wirken verurteilt ſein.

III .

Es war genau ſo gekommen , wie Traugott
Pilgram es vorausgeſehen hatte .

Drei Jahre ſchon ſchlummerte die Witwe Ur —
ſula Kreuzburg auf dem ſtillen Totenacker , —
und ebenſo lange war Brigitt ' Kraushaar
Magd auf dem Buchenhof , dem alten Erbſitz
der Wohlgemuts .

Es hatte dem alten Schulmann einen Stich
ins Herz gegeben , als er ſeiner Schülerin gerade
dieſe Stellung ausmachen mußte ; denn es mußte
für das gefühlvolle Mädchen nicht leicht ſein ,
auf dem Hof Dienſte zu tun , der von rechtswegen
ihrer Großmutter einmal erbeigen war .
Die alte Truhe , die ihre wenigen Habſeligkeiten
barg , — einmal hatte ſie zu dem reichen Mö —
belſchatz des Bauerngeſchlechtes der Wohlgemut
gehört , deren Blut auch in ihren Adern floß .

Nach der Verſtoßung Urſula Wohlgemuts ,
der ſpäteren Frau Kreuzburg und Häuslerin
im Gemeindhirtenhauſe , war der Buchenhof in
den Beſitz einer Seitenlinie gekommen . Herbert
Wohlgemut , der jetzige Hofherr , wußte es wohl ,
daß er in Brigitt ' eine entfernte Verwandte ins
Haus nahm , —und dieſer Umſtand ſchmeichelte
ſeinem Stolz nicht wenig .

„ Meine Frau iſt ſchwach und kränklich “ , hatte
er dem greiſen Lehrer geſagt , als dieſer den
Dienſtvertrag für ſeinen Schützling in die Reihe
brachte , „die Brigitt ' mag die Kinder in ihre
Obhut nehmen und auch ſonſt nach dem Rechten
ſehen . . . Ich bin überlaſtet mit tauſend an⸗
deren Dingen , — ich ſitze im Kreistag , — im
Provinziallandtag , — bin Anmtsvorſteher und
habe hundert Ehrenämter . Da fehlt einem
die Zeit , am Krankenbett zu hocken . . . “

„ Ihr wißt , daß Brigitt ' ein paar Morgen
Land ihr eigen hat , Bauer “ , bemerkte Traugott
Pilgram damals .

„ Weiß es , —die ſogenannte güldene Hufe .
Hat einſt zum Buchenhof gehört . Bin bereit ,
ſie zu kaufen . “

33
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hieß, den der amerikaniſche Onkel ſeiner in tief
ſter Seele entſetzten Nichte mit zitternder Hand
darreichte

„ Well , da bin ich, my darling zurück
von meinem
Globa .

großen Tramp rings um den
Verdammt ſchlecht iſt es mir er

gangen , drüben , — hatte ja manchmal die Ta

ſche voll Dollars , meiſt aber großen Mangel an
money ; dachte zuletzt : hungerſt und ſparſt ſo —
viel , zu fahren zurück in die deutſche Heimat

Angſtvoll lauſchte Brigitte dem mit ſchauder
haftem Engliſch durchmiſchten Lebensbericht des
Alten

„ Hm , my

zum welcome .
darling , — Wortſagſt ja kein

die Botſchaft in Berlin , mögen die ihn abſchie
ben 4

„ Bauer —er iſt Euer Verwandter “ , ent
gegnete da entrüſtet Brigitte Kraushaar , „ ſeine
Vorfahren ſaßen auf dem Buchenhof . Und
es ſcheint , daß er ' s nicht lange macht mit dem
Leben . 4

„ Eben darum , die Gemeinde hat kein Geld ,
für einen ſo verwahrloſten Menſchen Unterhalt ,
Krankenkoſten und wer weiß was ſonſt noch zu
zahlen . . . Ja , wenn er arbeiten könnte , wollte
ich ihm das leerſtehende Hirtenhaus an —
weiſen .

Ein Hoffnungsfunke glomm in Brigitte auf .

Iſt dir nicht lieb ,
kann mir den —

ken, —daß ich dich

aufſuche ! — Biſt
aber doch die ein⸗

zige , die noch lebt
von der Familie . ..
Mußt mir ſchon
helfen , einen Platz
zu kriegen , wo
ich vor Hunger
und Kälte geſchützt
bin .

„ Ich bin arm ,
Onkel “ , ſtammelte
Brigitt ' ſchließlich ,
„als Dienſtmagd
verdiene ich mir
elbſt kaum das

Nötigſte .

„ Heißt das , pack
ferte ? e

„ Arbeiten “ ſag —
te ſie , „ er wird es

verſuchen ; der Ge⸗
meindeſchäfer iſt

tot , vielleicht . . . “

„ Frag ' ihn , den

Muſikkünſtler , —

er wird dich aus —
leichen . .

„ Ja⸗ ich frage
ihn ! Und wenn er
zuſagt , wollt Ihr
ihm dann Hütte
und Amt über⸗

geben ? . . . “ —

„ Verſuchen könn —
e mans 13 .
knurrte der Bauer ,

„ obgleich es gera —
de keine Ehre iſt ,
einen entfernten
Verwandten ſei —
nes Schlages in

—2

Willſt nichts zu tun der Nähe zu
haben mit mir ? “ haben . Mei⸗

„ So nicht , Onkel netwegen ſprich
mit ihm , Mädel ,

„ Well ! Wünſch — aber du lädſt
te ja nur einen dir eine ſchöne
Winkel im Stroh , Laſt auf und

- nur ein Stück ſammelte ſie die Kinder . um ſich du wirſt ſicher
Brot ab und zu . . noch bereuen , daß
Nur ſoviel , wie man hier , auf dem reichen Buchen - du mich überredet haſt .
hof , dem Bettler gibt . 8

„ Laß mir Zeit , Onkel . . . Ich will ver⸗ V.

ſuchen , ob ich etwas tun kann . . . Warte , ich So blieb der „ Amerikaner “ in Biſchofsrieth
hole dir Eſſen . . . “ Er übernahm die Umter eines Gemeindeſchäfers ,

Sie ging , von Mitleid und Ekel zugleich er —
ſchüttert , hinaus und holte Brot und Wurſt
herbei , über das Mr . Edmond Kreuzburg als —
bald gierig herfiel .

Mit dem Amtsvorſteher , ihrem Brotherrn ,
hatte Brigitte unterdeſſen eine lange Unter —

redung , in der ſie den Bauern anflehte , in ſeiner
Eigenſchaft als Orts - und Amtsvorſteher etwas

für den Heimgekehrten zu tun .
„ Keinen Finger rühre ich für den Hader —

lumpen . . .“, das war immer wieder die Ant—⸗
wort Herbert Wohlgemuts . „ Uebrigens —er iſt
naturaliſierter Amerikaner , ich ſchreibe an

Gemeindedieners und Totengräbers , — er zog
auch ins Hirtenhaus , die ärmlichſte Wohnſtätte
der Gemeinde , und hätte ſo , alle ſeine Wünſche
erfüllt ſehend , bei beſcheidenen Anſprüchen ſein
Leben friſten können .

Aber die Menſchen ſind von Natur aus be

gehrlich , — und Mr . Edmond Kreuzburg war
zeitlebens ein Egoiſt , will ſagen , ein Mann von
großen Anſprüchen und ſchwachen Leiſtungen
geweſen .

„ Damned “ , hatte er vor ſich hingeflucht , als
er zum erſtenmal , bekleidet mit dem von der
Gemeinde gelieferten Mantel , die lange Schau

35



tewi 1 t aß ick der
ſtig n uoſe dickſchä 0

Bauer 10 Die Schaf 1 Weide 0
1Bte U 6 del H Obe 3 tte

ber artet 1 Bande 15 h erſt
verden Ocke h die Tale Ock

De 7 El Une El 1 6
che 1 U ich al vie 1

hen f˖ Sp zroſchen flugge
iacher Soweit hal ſchon gebracht

h m venigſtens w er den ren Men

K etwa nwarmen fann Proſt Edmond
d 150

Ein ſcharfer renbranntwein rann ihm
Kehle hinab ingſam ſetzte er den ſt

W̃ 15 ſte

Brigitt ushaat , einf
Großmutter ta

oſen Kindern ihres Bre
ſt zu erſetzen . Es war ei dild, zi

beobachten , wie die kleinen Buben und Mädel
ihr an der Schürze hingen . Emilie , die mit ihrer
Schulaufgaben viel Kummer die Kna
ben Bruno , Joachim un für die e
ewig zerriſſene Hoſen und zu flicken
galt und Käte , deren Puppen dauernder

We ng bedurften kurzum , alle kamen mit
ihren großen und kleinen Anliegen zu Tante3 Te

Erſte aus den Fede
J

Brigitt ' “, die morger
PI *kroch und II

eri
Letzte zur Ruhe ging , um

totmüden Glieder ausbleiernem Schlaf

uſtrecken
FEs war niücht leicht , bei ſolcher

riſch und froh
Pflichtenlaſt

bleiben aber das ſchwerſte
Treuz brachte der Maid ſchließlich der Onkel
us Amerika

Die „HHundehütte “, wie er höhniſch Hi

enhaus nannte , hatte ſie ihm mit 5 ihres
o wohnlich wie möglich ge

iugott Pilgram , ihr
eine abgetragenen

N 6igenen Mobiliars ſ
nacht Tr alter Lehrer

Anzüge hergeſchenkt
uſikus beſſer auszuſtat

Nichte gingen
des Hirtenhauſes mit

Mden abgeriſſenen
Die letzten Erſparniſſe der

7 8

Zintervorrat an Kartoffeln , Koh und Holz
zu füllen um Speck tro
ſenfrüchte und Mehl in die
ſchaffen

Aber weit entfernt davon
Fürſorge dankbar

Artiſt of Violin und
mehr als ein

8
ene Wurſt , HülcK

Vorratskammer zu

dieſe ſelbſtloſe
anzuerkennen , zeigte der

Piano “ ſich mehr und
Unerſättlicher . Wie alles Unge

wöhnliche und Abenteuerliche das Volk anzieht
ſo übte der moraliſch und wirtſchaftlich ſo arg
heruntergekommene Amerikaner auf die politiſch
Verhetzten , die mit ihren Dienſtherrn
friedenen und vor allem die Arbeitsloſen von
Biſchofsrieth eine ſtarke Anziehungskraft aus
Uleberall in Flur und Rain , wo er mit ſeiner
Herde umherzog , hatte er auch dieſe Elemente

Unzu —
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Es kar bittere Tage Brigitte K
haar manchmal machte ihr Herr ihr der
Buchenhof zur irdiſchen Hölle

Aber ihre Not erreichte erſt den Höhepunkt
uls auch Traugott n, der greiſ

emeritus und ihr Freund , da zeitliche
ſegnete

Ganz allein ſtand ſie nun da, ohne Schutz

ganz preisgegeben den Haß - und Hohnreden
8ihres Dienſtherrn und den immer m i

es amerikaniſchenneuten Ausbeutungsverſuchen
1aOnkels .

Und doch , eine echte, tiefe Herzensfreude
hatte das Schickſal dennoch für die arme Waiſe

bereit
Am Sterbelager ihres greiſen Freundes Pil
am war ſie bekannt geworden mit Heinz

vertfeger , dem jungen Dorflehrer Bei

Treffen wechſelten ſie Gruß und
häufiger ſie zuſam

verſtanden ſich ihre

gelegentlichen
Gedankenaustauſch und je
menkamen , deſto

hochgemuten Seelen

So keimte in ihren Herzen die Liebe auf

beſſer
reinen

aber ſie wagten es nicht , einander ihre Gefi

zu bekennen
Aber wenn auch ihr Mund ſchwieg , ihre

Augen leuchteten freudig auf , wenn ſie einander
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Bei

ruß und
zuſam⸗

ſich ihre

auf ,
Gefühle

eg, ihre
einander

begegneten Und da Heinz Schwertfeger , ein
hübſcher und kluger Menſch , vielen Biſchofs
riether Bauerntöchtern eine gute Partie dünkte ,
folgten neidiſche Blicke dem Paar , wenn es ſich
wieder einmal traf , und böſe Zungen fanden ſich
bald , die biſſige Bemerkungen darüber machten ,
daß der junge Schulmann ſich an eine Dienſt
magd wegwerfe

Vielleicht hätte Heinz Schwertfeger mit einem
ſchnellen Entſchluß dem Gerede ein Ende ge
macht , wenn er geahnt hätte , wie der Dorf
klatſch Brigitte und ihn zur Zielſcheibe läſter

kannſt wirklich ſtolz ſein auf dieſen Onkel , den

Zuchthäusler
4

„ Ich trage keine Schuld daran , daß Mutters
Bruder ſo tief geſunken iſt“, entgegnete hoch

aufgereckt die Magd , „ Ihr habt kein Recht ,

mich ſeinetwegen zu beſchimpfen . ich bin

jeden Tag bereit , mir einen anderen Dienſt zu
ſuchen

„ Das will ich nicht “ , begütigte der Amtsvor

ſteher , „ was ſollte dann aus meinen Kindern

werden ?
„ Eben darumlicher Bemerkun

gen machte
Eines Tages

aber war es zu
ſpät für beide ,
die reinen Hände
auszuſtrecken nach
vollem Lebens —

glück
Und niemand

anders als Mu
Edmond Kreuz
burg war es , der
das große Unheil
über ſeine Nichte
heraufbeſchwor .
Der Amerikaner
war eines guten
Morgens nicht
mehr in Biſchofs 5

iche in Bich 4Nrieth aufzufinden 2
— und als der

2

Amtsvorſteher ,
bitterer Ahnungen
voll , die Gemeinde —

kaſſe nachprüfte ,
fehlte in derſelben

77 ε

◻⏑ενι Recht , die „ gül
dene Hufe “ zu

0 bleibe ich auch
nur “ , antwortete
das Mädchen .

lnd um gut

2 zumachen , was
ö der der Onkel

— verſchuldet hat ,

9 1 gebe ich Euch das
8

verkaufen und die
Gemeinde mit dem
Erlös ſchadlos zu
halten . 2.

„ Na , wenn du
das willſt
Man wird es dir
im Dorf hoch

anrechnen . “

5Es iſt g

gleichgültig ,
man

was

darüber

denkt “ , entgegnete

Brigitte Kraus —

haar in reſignier —
tem Ton .

eine kurz vorher Wenige Tage
von der Regierung ſpäter lief in Bi
eingezahlte hohe ſchofsrieth die
Summe , die als Nachricht ein,
Beihilfe zum Bau daß Mr . Edmond
einer Waſſerlei Kreuzburg im
tung überwieſen Ein ſcharfer Kornbranntwein rann ihm die Kehle hinab Gefängnis der
worden war . . nahen Kreisſtadt

„ Dir , — nur dir allein haben wir dieſen
Skandal zu verdanken “ , ſchrie Herbert Wohl —
gemut , der Großbauer , ſeine erblaſſende Magd
an und überhäufte ſie mit Schimpf - und Läſter —
worten .

Als man den Dieb in einer nordiſchen Hafen —
ſtadt feſtnahm , hatte er mehrere taufend Mark
in üblen Schenken verpraßt . Und als die Ge —
richtsbehörden das Vorleben des Verhafteten
unter die Lupe nahmen , ſtellte ſich heraus , daß
er in den Vereinigten Staaten wegen verſchie —
dener Eigentumsverbrechen vorbeſtraft worden
war .

„ Na , —hab ' ich ' s nicht gleich vermutet ? “
fuhr der ergrimmte Amtsvorſteher Brigitte
Kraushaar an , als er dieſe Auskunft empfing ,

an den Folgen der galoppierenden Schwindſucht
geſtorben ſei .

VII .

Lehrer Heinz Schwertfeger hatte es nicht ver
mocht , Brigitte Kraushaar von ihrem Entſchluß
weiter im Hauſe des Amtsvorſtehers zu bleiben

abwendig zu machen . Vergebens hatte er ſie
beſchworen , auch einmal an ſich und ihr beider
Glück zu denken ; — vergeblich machte er ihr
den Vorſchlag , er wolle in einem weit entfern
ten Ort eine Stellung annehmen , wenn ſie ihm
dorthin als ſeine liebe Lebensgefährtin
wolle .

„ Du machſt mich froh und ſtolz , daß du m
ſo lieb haſt “ entgegnete hn 0

folger
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Zwei Tage nach ihrer Bettlägerigkeit rief die grübelt hatte , ſah er die ſchon dämmerig
Kranke in einem fieberfreien Augenblick Käte gewordene Dorfſtraße hinaus War das
Wohlgemut an ihr Lager und flüſterte ihr ins nicht Käte Wohlgemut , die da mit eiligem

Schritt ſeiner Wohnung ſich näherte ?
„ Laß den Pfarrer kommen , Kind ich fühle Ein kalter Schauer überlief den Lehrer

es, meine Tage ſind gezählt Und noch eins der ſeit Jahren von einem Herzleiden heim
wenn ich im Reinen bin mit dem lieben Gott geſucht — plötzlich , mit taſtenden Händen einen

dann führe auch den Lehrer Schwertfeger zu
mir — — —

ein Lauffeuer
Kunde

Wie
hatte ſich die

von der ſchweren
Krankheit Brigitte
Kraushaars in Bi —
ſchofsrieth verbreitet
und war auch Heinz

Schwertfeger zu
Ohren gekommen .

Und er , dem der

Lebensherbſt auch
ſchon graue Fäden
ins Haupthaar ge
webt hatte , erſchrak
in innerſter Seele

Sollte ſie wirklich
Abſchied nehmen aus
dieſer Welt , ſeine
Brigitte , ſeine kleine ,
heilige Freundin ? Am
Fenſter des gleichen
Lehrerhauſes ſtehend ,
in dem einſt Trau —

gott Pilgram über
das Schickſal ſeiner

Lieblingsſchülerin ge —

X

Wenn ich mal

Fetpen

Weiß wohl .
geſtorben bin ,

Wo begräbt man mich denn hin ?

Schau nur in den Kirchhof ' nein ,

Da wird noch ein Plätzlein ſein .

Dort hinein und nicht hinaus

Trägt man mich ins Grabeshaus ,

Hab ' s geſehen in der Nacht ,

bvis anꝗ

＋

Hat ' s ein Traum mir kund gemacht

Ach , was

Wenn es

hilft ein

472
＋I .

4 —

Halt ſuchend , zu Boden ſtürzte .
ihm , als hätte eine eiskalte Hand nach ſeinem

Es wat

Herzen gegriffen
das dann in dem

bewußtloſen Körper
noch einige heftige

Schläge tat , um
dann ſtillezuſtehen ,
— für immer

daßSo kam es ,
Heinz Schwertfeger
dem Rufe der Ju⸗

gendgeliebten zu
einem letzten Abſchied
nicht mehr folgen
konnte . Er hätte ſie

auch nicht mehr le—
bend angetroffen , —

denn wenige Minu —
ten nach der Rück⸗

kehr Käte Wohl —

gemuts hauchte auf
dem Buchenhof eine
edle Dulderin ihre
Seele aus , — Bri⸗

gitte Kraushaar , die
— Magd .

X*

Auf den Kirchhof wollt ich gehn ,

Tat das Grab ſchon offen ſtehn ,

Ach , das Grab war ſchon gebaut ,

Hab es traurig angeſchaut .

War wohl ſieben Klafter tief ,

Drinnen lag ich ſchon und ſchlief ,

Als der Leichengang war aus ,

Ließen ſie mich einſam drauß .

Blümelein ,

heißt ins Grab hinein !

Sterben iſt ein harte Buß ,

Weiß wohl , daß ich ſterben muß .

Aus des Knaben Wunderhorn
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